
Briefkasten

Objekttyp: Group

Zeitschrift: Nebelspalter : das Humor- und Satire-Magazin

Band (Jahr): 70 (1944)

Heft 50

PDF erstellt am: 29.04.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch



KASTEN
Basic-Schwyzerdütsch

Lieber Briefkasfenonkel I

Es wird gegenwärtig viel geredet und
geschrieben von einem gewissen Basic English,
das uns als Weltsprache empfohlen wird. Diese
Sprache soll nur etwa 850 Wörter besitzen,
was den Vorfeil hat, dah man tausende von
Wörtern durch Umschreibung wiedergeben
kann, also dasselbe System, das wir brauchen,
wenn wir einmal ins Welschland fahren. So
sagt man z. B. in diesem Basic sfatt «Engel»
ganz einfach: «Wesen mit Flügeln, Diener Je-
hovas» (Being with wings, servants of Yehova].
Auf diese Weise braucht man nicht so viele
Wörter zu lernen. Nun las ich letzthin im
«Bund» (14. 8. 44), daft die keltisch sprechenden

Bewohner von England, begeistert von
dieser «einfachen» Sprache, beschlossen
haben, ein * «Basic Wetsh» (d. h. Kettisch) zu
schaffen. Dieser Plan haf mir grofjen Eindruck
gemacht. Wie wäre es, wenn wir auch in der
Schweiz ein Basic Berndeutsch, Basic Basel-
deutsch, Basic Züritütsch, Basic Rätoromanisch,
Basic Patois vom Val d'Anniviers, Basic
Mattenenglisch usw., schaffen würden 1 Wenn die
Engländer meinen, die ganze Welt mühte
Basic English lernen, dann machen wir's half
wie die britischen Keifen in Schottland und
Wales, wir schaffen ein Basic Berndeutsch. Es

scheint ohnehin schon, dah gewisse Leute in
der Schweiz Mühe haben, die Tausenden von
berndeufschen Wörtern, wie z. B. «Anke» oder
«gschwungeni Nidle», im Kopf zu behalfen.
Deshalb brauchen sie dafür die Fremdwörter
«Butter» und «Schlagrahm». Diese Leute könnten

dann in gutem Basic Bärndütsch für «Anke»
ganz einfach sagen: «gälbi weichi, rationierfi
Masse, wo me früecher aibe hef uf z'Brot
gschtriche», und für gschwungni Nidle könnten

sie sagen: «wyfji, mif Luff vermischti Feft-
teile vo der Milch, wo mer scho vier Jahr
lang nümme ggässe hei». Wär das nid viel
schöner als «Butter und Schlagrahm» u de
drzue erseht no viel eifacher als die schwäre

Wörter «Anke» und «Nidle», wo me ja i de
letschte Jahre sowieso verlehrt het z'bruche I

Meinsch nid da drby wär me no bas (-ic) 1

Mif härzleche Grüefj Di Basic Bärner.

Lieber Basic-Bärnerl
Du hast vollkommen recht. Keine Sprache

auf der Welt würde sich besser zur ja wie
sagt man dem? Verbasicung eignen als unser

Schwyzerdütsch. Denn wir haben ein Wort,
das keine andere Sprache kennt und mit dem
man in wunderbarer Vereinfachung ungefähr
alles ausdrücken kann, was der Mensch so
auszudrücken notwendig hat von der Wiege
bis zur Bahre. Wir brauchen keine 850 Wörler
wie das Basic English, wir kommen glatt mit
der Hälfte aus, dank nun ich hoffe, Du hast
es schon erraten dank unserm vielfältigen
in allen Nuancen und Bedeutungen schillernden,

in jeder Stimmlage gleich eindrucksvoll
sich präsentierenden und von jedem ohne
weiteres in seiner Ausdrucksgewalf verstandenen:

Chaib I Mit Chaib und dem dazugehörigen
Zeitwort verchaiben läht sich, was

wir uns so im gewöhnlichen Leben mitzuteilen
haben, ohne weiteres besorgen.

In diesem Sinne mit herzlichen Grüfjen
Dein Briefkasfenonkel.

Höflichkeit im Tram

Lieber Briefkasfenonkel I

Heute habe ich mich gründlich geärgert I

Mit Mühe und Nof hat eine ältere Dame kurz
nach 12 Uhr noch Aufnahme im überfüllten
ZUri-Tram gefunden. Ein Fräulein, selbst nicht
mehr zu Jung, sfehf auf und bietet ihren Platz
an. Kaum hat sie ihn Jedoch freigegeben, setzt
sich ein Mann hin, macht's sich recht umständlich

bequem, zieht aus der Tasche den
Nebi und kümmert sich keinen Moment mehr
um seine Umgebung, trotzdem diese recht
heftig protestiert. Wo liegt hier wohl der
Fehler 1 An der zu spannenden Lektüre oder
an der Flegelhaftigkeit gewisser Menschen

Es ist vielleicht gut, wenn Du diesen
«erfreulichen» Artikel im Briefkasten aufnimmst;
der. Sünder und auch andere, die gleich
handeln, schreiben sich die Lehre dann hoffentlich

hinter die Ohren.
Freundliche Grüfje: Eugen.

Lieber Eugenl
Die Geschichte hat zunächst etwas

Schmeichelhaftes für mich, denn ich nehme ohne
weiteres an, dah der unhöfliche Mann gerade
den Briefkasten gelesen und dadurch rund
um sich herum alles, die Welt inbegriffen,
vergessen hat. Auch seine gute Erziehung,
falls er eine gehabt haf. Das ist natürlich nicht
ganz sicher, denn ich weih ja nicht, ob er
Abonnent des Nebelspalfers ist oder sich ihn

Jelmoli-Spielzeug ganz famos,
Freude macht es Klein und Grofj.

Das allzu gewichtige Kind trifft ein.
Söndagsnisse Strix

einmal zufällig gekauft hat, was nicht auf gute
Erziehung schließen läßt. Aber ich hoffe, er
liest gerade diese Nummer wieder, wenn er
nichf regelmäßiger Leser ist, und geniert sich
ein bihehen, wird regelmäßiger Leser und läht
ältere Damen auf seinen Platz sitzen.' Der
nächsten, bei der dies geschieht, schenkt er

als Sühne eine Nummer des
Nebelspalters. Gott erhalte mir meinen
Kinderglauben I

Freundliche Grühe I Briefkaslenonkel.

Herr Herr

Lieber Onkel Nebi 1

In meiner Gewissensnot nehme ich meine
Zuflucht zu Dir. Du warst mir immer noch der
beste Gewissensberater. Und ich möchte doch
alles recht machen.

Seit dem 1. Oktober habe ich im Büro einen
unmittelbaren Vorgesetzten, Und der heiht:
Herr. Nun bin ich täglich gezwungen, sehr oft
«Herr Herr» zu sagen und das darf man doch
nicht nach dem christlichen Gewissen.

Was soll ich machen 1 Es haf mich schon
Nächte der Unruhe gekostet. Ich wollte schon
kündigen. Hier weih keiner Rat. Bitte, hilf mir
und sag' einen Ausweg.

Herzlichen Dank im voraus.
Dein treues Hedy.

Liebes Hedyl
Es ist nicht so schlimm. Es ist nicht verboten,

Herr Herr zu sagen, es nützt nur nichts. Also
das christliche Gewissen braucht Dir nicht
beschwert zu sein. Aber ich finde, es gibt schon
Mitfei, die Sache zu umgehen. Harmlose und
kräftigere. Das harmlose wäre, wenn Du «Monsieur

Herr» sagen würdest, das kräftigere, was
ich Dir aber in Unkenntnis der Personen, ihrer
Umstände und ihres Aussehens nichf direkt
anraten will, wäre, Dich mit dem Herrn Herrn so
zu befreunden, dalj Du ihn mit dem Vornamen
anreden und ihm zum Morgengruß statt «Guten

Morgen, Herr Herr», ein kräftiges «Salü
Du » entgegenschmettern könntest. Das wäre
doch «herr»-lich I

Herzlichen Gruh Dein Onkel Nebi.

Vin Mousseux
QÊjw/ et Champagne

La plus ancienne
* Marque suisse
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l-Ieber vrietksttenonkel I

k» «rir«t gegen«rSr»Ig viel gereist un«! ge-
lekrieben von einem ge«rlllen iiisiic knglilk,
cl»i un5 »II Weltlprscke emptoklen «rlrel. 0i«»e
Zprscke toll nur etws 850 Wörter betilzen,
»si «Isn Vorteil nst, clsh msn »sutenrle von
Wörtern «lurek vmtekreibung «rieclergeben
ksnn, sl»o «Istleibe 5vltem, «Is« «rir brsucken,
«renn «rir einmsl In5 Wslieklsnel tskren. 5o
lsg» msn i. v. in etlelem vstic ltstt «kngel»
gsni elntsck: «Weien mit klügeln, Diener ie
kovsl» svelng «ri»k «rlngl, l«rvsn»l ot Vekovsj.
^ut «tlele Wei»e brsuekt msn nicnt lo viele
Wärter zu lernen, »un Isl ien lelzlkln Im
«vunrt» slä. S. <4>, «ish «Iis kettilck lpreeken-
«len ve«rokner von knglsnel, begeiiler» von
«»«ler «eintseken» Zprscke, b«icklo»«n Ks-
Ken, ein ' «iSsllc Weitn» t.«l. k. Kelttlekl zu
lckstten. vieler PIsn nst mir grohsn klnclruck
gemsekl. Wie «rSre ei, «renn «rlr suek In «ier
5ck«r«iz ein iSsiic verncleutlek, iSslic vslel-
cleutlck, vslle liiritutick, vsllc lîiîtoromsntlek,
iS»5ic pstoit vom Vsl «ii'^nnivierl, iiislic ivìsttsn-
englilek ul«r., lckstten «ri>r«Ien Wenn «Iis
I-nglâncler meinen, «iiie gsnie Welt muhte
iSsiic knglilk lernen, «lsnn mscken «rir'l ksit
«ri« «Iie britllcken Kellen in Zckot»sn6 un6
Wslsl, «rir zcksiien ein vsllc verncleutlck. kl
lekeint oknekin lckon, «Ish g««ri»e l.eute in
«Ier Zck«reiz /vìllke ksben, clie Isulenrlen von
bsrn«leutlrken Wörtern, «rie î. v. ,-^nke» ocler
«gtck«rungenl »ielle», im Kopt zu bekslten.
velkslb brsucken lie rlsiür «Iie ?rem«I«rürter
«gutter» un«I «5cklsgrskm». viele l.eute könn-
Ien clsnn in gulem vslic v-jrnclutlck Iiir «^nke»
gsni einlsck lsgen: «gslbi «eicki, rstionierti
ivìslle, «ro me iriiecker slbe ke» ut z'vrol
glcktrieke», unrl tiir glekvrungni »ielle könn-
ten lie lsgen: ««"/hi, mit l.utt vermilckti kett-
teils vo «ter ivìllck, «ro mer lcko vier iskr
Isng niimme ggiille kei». Wîir «Isl nirl viel
leküner sll «Kutter uncl 5cklsgrskm» u «le
«lrzu« erlcki no viel sitscker sll «tie lekwSre

Wörter «^nke» unrl «»ielle», «ro me js «Ie

lellckte iskre lo«rielo verlekr» kei i'brucke I

ivìeinlek ni6 6s «Irby «rSr me no bsl s-Icj I

tvìit kìirzlecke Vrueh vi Ssile viirner.

l. i s Iz s r ö s z i c - IZ s r n s r I

vu kszt voiiicommsn rsckt. Xsins 5orscks
sut cisr Wsit würcis zicii lzszzsr zur js v/is
zsgi msri cism? Vsrlzszicung signsn sii un-
zsr 8ckwvzsrciützck. Osnn wir ksizsn siri Wort,
ciss icsins sricisrs Zprscks icsnnt urici mii cism
msri in wuncisrtzsrsr Vsrsintsckung ungstskr
siisz suzcirüclcsn icsnn, wsz cisr //snscti lo
suzzucirücicsn notwsnciig list von cisr Wisgs
kiz zur IZsiirs. Wir krsuciisn icsins 35l) Wörtsr
wis clsz össic ^ngiiiii, wir lcommsn gistt mit
cisr iisitts su!, ctsnic nun icli liolts, Du iiszi
sz zciion srrsisn ctsnic unserm visitsitigsn
in siisn t>iusncsn unci ösclsutungsn zciiiiisrn-
clsn, in jscisr 5tirnmisczs gisicii sinciruclczvoti
sicli orszsntisrsnctsn unci von jscism oiins
wsitsrs5 in ssinsr ^usclruciclgswsit verstsncls-
nsn: Llisiiz I //it Liisik unci cism ciszugsiiö-
rigsn z^siiwort vsrclisiosn islzt îicii, ws!
wir uns so im gswöiiniiciisn i.slzsn miizutsiisn
iisizsn, oiins wsitsrsz tzssorgsn,

in ciislsm Zinns mit iisrziiclisn Orühsn
Osin iZristicssisnonicsi.

ttöiliclikstt im 7,sm

l.ieber vrietllsltenonllel I

I-Ieute ksbe ick mick grunoüick geiirgertl
tvìit tvìilke un«l »o» Ks» eine «iiltere vsme kurz
nsck II vkr nock ^utnskms im ubsrtullten
Z!uri-7is»m getunrlen. kin prSuIeln, lelblt niekt
mekr zu jung, llek» sut unrl bietet ikren PIstz
sn. Ksum kst l!« ikn jeclock treigegeben, letzt
»iek «In ivìsnn kin, msckt'l lick reck» umltiincl-
liek bequem, ziekt sul «ler Tslcke clen
»sbi un6 Kummer» iick keinen ivìomen» mekr
um ieine Umgebung, »rotielem «lieiv reek»
kettig p'o»eitlert. Wo lieg» kier «rokl cler
pekler! ^n «ter zu ipsnnen«Ien I.ek»llre o«ier
sn «Ier plvgelksttigkei» g««riiter ivìenlcken I

ki ii» vielleickt gut, «renn vu «Helen «er-
kreulicken» Artikel im tZrietkslten sutnimm»»:
6er Zitnrler un6 suck snctsre, «Ile gleick ksn-
«lein, lckreiben lick «iiie >.ekre «lsnn Kotten»-
liek kinter clie Okren.

?reun6lieke tZrilhe: ii-ugen.

l.islzsr iîugsnl
Ois Os5ciiiclits iist zunsciizt stwsz 5ciimsi-

ciisiiisttsz tür mick, cisnn ick nskms okns
wsiisrsz sn, cish cisr unkötiicks /vìsnn gsrscis
cisn iZrisiicsztsn gsiszsn unci cisciurck runcl
um zick ksrum siisz, ciis Wsit inizsgrittsn,
vsrgszzsn ksi, ^uck zsins guts I^rziskung,
isiiz sr sins gskslzt ksi. vsz izt nstüriick nickt
gsnz zicksr, cisnn ick wsii; js nickt, oo sr
^izonnsni cisz ^Islzsizpsiisrz izt ocisr zick ikn

^slmoli-5pisiisucz czsnz ismc>5,
i^rsucis msciit s» KIsin urici (?rc>r;.

Osz siizu gswicktige Xinci trittt sin.

sinmsi zutsiiig gsicsutt kst, wsz nickt sut guts
iirziskung zckiisizsn isizt. ^tzsr ick kotts, sr
iiszt gsrscis ciiszs >>Iummsr wiscisr, wsnn sr
nickt regslmshigsr >.szsr izt, unci gsnisrt zick
sin lzikcksn, wirci rsgsimslzigsr >.szsr unci isht
sitsrs Oamsn out zsinsn PIstz Zitzen.' Osr
nsckztsn, lzsi cisr ciisz gszckiskt, zcksnlct sr

siz 5ükns eins klummsr clsz t^isizs!-
zpsltsrz. Oott srksits mir msinsn Xincisr-
gisubsn I

prsunciiicks (Zrühs I IZristicszisnonIcsi.

lr4ski7 ttSkk

Ueber Onkel »ebl I

In meiner Ve«rillenlnot nekme ick meine
2utluck» zu vir. vu «rs»» mir immer noek «ter
belte ve«rillenlkvr»»er. Unrl iek möckte clock
sllel reck» mseken.

5el» clem 1. Oktober ksbe ick im vllro einen
unmittelbsren Vorg«ie»i»en, Uncl «ter keik»:
«err. »un bin Iek tiigtiek gez«rungen, iekr oll
«»err »err» zu isgen uncl «Ist «Isrt msn eloek
nickt nsek clem «krittticken Ve«rilten.

Wsi loll Ick mscken I kl Ks» mick lckon
»Sck»e cler Unruke gekollet. Ick «rollte lckon
küncligen. »ier «reih keiner kst. Sitte, Kilt mir
unrl lsg' einen 4ul«reg.

»erzlicken vsnk Im vorsul.
vein treuel »e«li/.

>.ielzsz kiscivi
iïz izt nickt zo zckiirnm. iïz izi nickt vsrlzotsn,

i-isrr iisrr zu zsgsn, sz nützt nur nicktz. ^izo
cisz ckriztiicks Oswizzsn brsuckt Oir nicki izs-
zckwsrt zu zsin. ^izsr ick tincls, sz gilzi zckon
/vìittsi, ciis Zscke zu umgsksn. kisrmioss unci
icrsttigsrs. Osz ksrmiozs wsrs, wsnn Ou «//on-
zisur iisrr» zsgsn würciszt, cisz icrstiigsrs, wss
ick Oir sksr in Unicsnntniz cisr psrzonsn, ikrsr
t-imztsncis unci ikrsz ^uzzsksnz nickt ciirslci sn-
rstsn wiii, wsrs, Oick mit cism i-isrrn I-isrrn zo
zu ostrsuncisn, cish Ou ikn mit cism Vornsmsn
snrsclsn uncl ikm zum //orgsngruh ztstt «Ou-
tsn borgen, iisrr »srr», sin icrsttigsz «5siü
Ou » sntgsgsnzckmsttsrn icönntsZt. Osz wsrs
ciock «Korr»-Iick I

KIsrziicksn Oruh Osin Onicsi »slzi.

Vin Mousseux
st Lksmpsgns

I^s plus sncienne
^ >1âi-que suisse
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